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Denutſches Weil. 
Berlin, 16. Januar. 


Auf Befehl des Raiſers * —8 en ATT. 
a Ral, Schloß zu Berlin die Feier de . 

— > * If e ſt | 4 ſtatt, des glänzendſten Feſtes am 
preußiſchen Hofe. Zu demſelben waren diesmal eine gan be⸗ 
ſonders große Zahl von Perſonen aller Stände geladen. Das 
Wetter war, wenn auch nicht ſchön, ſo doch beſſer als im 
vorigen Jahre, und fo fand die Anfahrt der Prinzen und 
Prinzeſfinnen, Botſchafter und Miniſter, der nach Berlin be; 
kufenen kommandirenden Generale zum Schloße, von deſſen Dach 
die drei Standarten wehten, viele Bewunderer. Der RNaiſer, der 
von einer Aus fahrt nach dem Thyiergarten zurückkehrte, wurde 
lebhaft begrüßt. In den Sälen und Gemächern des Schloſſes 
degann um 10 Uhr die programmgemäße Auſſtellung der G- 
ladenen, denen der Kaiſer Orden und Ehrenzeichen verliehen 
hatte. Es fanden in der üblichen Weiſe Cour, Gottesdienſt und 
Prunkmahl ſtatt. Im Verlauf des Mahles erhob fi der Kaiſer 
und trank „auf das Wohl der neu ernannten und der älteren 
Ritter“. — Um 3 Uhr hatte bas Feſtmahl fein Ends erreicht. 
Im Ritlerſaal hielten ſpäter die Maj ſtäten Cerels und zeichneten 
eine große Reihe von Geladenen durch Anſprachen aus. Abends 
wollten beide Majeſtäten das gl. Schauspielhaus beſach m, wo 
auf Allerhöchſten Befehl eine n von Shakeſpꝛars's 
„Julius Caeſar“, neu einſtudirt, in Scene ging. 

Der Kaiſer hat dem Geſfclchte Bilbnißmaler 
William Pape den Auftrag erthellt, die diesjährige Inveſtitur 

der Ritter vom Schwarzen Adlerorden in einem Bilde zu ver⸗ 
— 2 Der Vorgang wird ſich am Dienſtag im Ritterſaale des 
Berliner Schloſſes abſpielen. Unter den neuen Rittern befindet 
ſich diesmal der erſte Künſtler, Adolph v. Menzel. 

Das Kaiſerpaar ließ am Todestage des Vaters der 
Naiſerin einen Kranz aus weißen Roſen. mit goldgepreßten 
Buchſtaben auf der weißen Atlasſchleife auf den Sarg des 
Herzogs Friedrich in Primkenau niederlegen. 

Die Kaiſerin Friedrich iſt Sonnabend Abend nach 
uter Ueberfahrt im ſtrengſten Inkognito in Paris eingetroffen. 
Zum Empfange hatte ſich auf dem Nordbahnhofe der deutſche 
Geſchäftsträger von Below Schlatau eingefunden, welcher die 
Raiferin zum Lyoner Bahnhof begleitete. Nach kurzem Aufenthalt 
ſetzte die Kaiſerin die Reife nach Bordighera fort. 

Betreffs der angeblichen Geſpräche Bismarcks 
= 2 NI. 5 8 * ch * gan — 1 = erſcheinende „ 82 eue 

ahr angeblichen Aufzeichnungen Buchers 
2 ſeien; wenn man mur bin die Anzw — Im 
höheren Auftrage“ ermitteln wolle, wer im Beſitze der Buder 
ſchen Aufzeichnungen ſei und was noch in der Zeiten SHinter- 
grunde ſchlummere, jo dürfte dies ein vergebliches Bemühen fein ; 
es liege noch reiches Material vor. — Unſeres Erachtens find das 
eitle Prahlereien. Daß die auf Oeſterreich bezüglichen Auf⸗ 
zeichnungen nicht von Bucher herrühren können, iſt ſchon dadurch 
erwieſen, daß ſie zum Theil Dinge berühren, die ſich erſt nach 
Buchers Tode zugetragen haben. Das feſtzuhalten it um jo 
wichliger, als für den Fall, daß wirkliche Aeußerungen Bismarcks 
vorlägen, ein Bruch mit Oeſterreich unvermeidlich wäre. In 
dieſem Sinne bemerkt auch die „Nat-Ztg.“, daß das, was das 
„Neue Jahrhundert“ bisher veröffentlicht hat, Niemanden be⸗ 
unruhigen könne und zu Ermittelungen auf Umwegen veranlaſſen 
würde. Vermag die Kölner Wochenſchrift nicht einen glaub⸗ 
würdigen Gewährsmann zu nennen, jo wird man die Unechtheit 
der angeblichen Aufzeichnungen als feſtgeſtellt erachten müſſ en. 


Erloſchen. 


Erzählung von W. Höffer. 
Nachdruck verboten. 


13. Fortſetzung. 
war eine Nacht, wie geſchaffen zum höͤchſten, feligſten 
uns der Got jenem entzückenden Schweigen Herz am Herzen, das 
diſche von oitheit jo nahe zu bringen ſcheint, das gleihiam alles 
— blicke 8 abſtreift und die Schwingen der Pſyche auf 
5 5 en Auf . —, aber auch zum Sterben, zu einem 
Wollen um Kefer des uralten Kampfes zwiſchen Müſſen und 
Menfhenkargens — — d brlichen Groll des gebrochenen 
Julie gingeilber den anstellen den, zauberhaften Natur. — 
5 1 flückte n — kurzgeſchorenen Raſen dahin. 
Ihre Hand p 2 Oilot bropbiätte, 1 
— N ara en Zhräne negte das unideinbare 
Bee an 

aus u übervollen Bruſt. = k zum Höchſten, löſte es ſich 
o ganz lautlos, wie im Dom, die Umgebung, nur leiſes 

Nauſchen in den Wipfeln, einem Präludium gleich, 
wunderbaren Allmacht. gleich, zum Lobe der 
Aber nein, — nein, dort hinter der Roſenhecke ſcheint es 
badischen flüſtern, Eule war Sidoniens Stimme, ihr verzogenes, 

Schmollen. 

Jule, ſagſt Du, und immer Julie! Muß ihr denn Kalles 
allein gehören, muß fie wie eine Gottheit, — eine boshafte aber 
— über dieſem ganzen Schloſſe in den Wolken thronen, und uns 
— reg um jede Lebensfreude betrügen ? Du biſt garſtig, 
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Blüde, zu 
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Bedaction und Expedition, Bärkerfir. 89, 
Sernfpreh-Anfhluß Ur. 75. 


Dienſtag, den 17. Januar 


wei bemerkenswerthe Ordens verleihun⸗ 
8 i n 3 der Reichsanzeiger: Oberſt o. Schwartzkop⸗ 
u ber früher der deutſchen Botſchaft 'n Paris zugethent war, 
erhieit den Kronenorden zweiter Klaſſs und der Pariſer Profeſſor 
Bertillon den Kronenorden zweiter Klaſſe. 

Daß die officiellen Beziehungen 
wiſchen Frankreich und Deutſchland augen⸗ 
blicklich weniger geſpannt ſind, iſt neuerdings wiederholt be⸗ 
haupiet worden. Als ein Zeichen beſſerer Beziehungen wird 
jetzt der Umfand angeführt, daß Präfident Faure der Kalſerin 
Friedrich für die Durchreiſe durch Frankreich ſeinen Salonwagen 
zur Verfügung geſtellt und davon dem Kalſer Wilhelm telegraphiſch 
Anzeige erſtattet hat. Das Anerbleten wurde zwar dankend ab- 
gelehnt, da die Kalſerin Friedrich im ſtrengen Jacognito reiſe, 
aber es hat doch Werth als Zeichen einer entgegenkommenden 
Artigkeit. Wenn man nun auch zugeben wird, daß, als die 
Kaiſerin Fri drich vor einigen Jahren in Paris weilte, ihr kein 
Präſident der Republik officielle Artigkiiten zu beweiſen gewagt 
haben würde, fo darf man doch nie außer Acht laſſen, daß in 
Frankreich die Rrvancheidee mit unverminderter Stärke fortlebdt 
und daß daher von einer wirklichen Beſſerung der beiderſeitigen 
Beziehungen bedauerlicherweiſe keine Rede ſein kaun. Sollte, was 
durchaus nicht außerhalb der Möglichkeit Liegt, inſolge der gegen: 
wärtigen Wirrniſſe die Republik gekürzt werden, fo müßte ber 
neus Urſurpator, um ſich zu erhalten, einen Krieg mit Deutſckland 
anfangen, weil er nur jo die Nation Hinter ſich hätte. Dem 
gegenüber will der Austauſch oſſizſeller Artigleiten wenig beſagen. 
Im Reichstage wird am Mittwoch der erſte 
Schwerinstag in der laufenden Seien adgehalten, an dem 
der Initiativantrag des Centrums betreffend Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes zur Berathung gelangt. Es iſt in jüngſter 
Zeit wiederholt behauptet worden, daß dies Mal dem Beſchluſſe 
des Reichstags auf Zulaſſung der Jeſulten auch von dem 
Bundesrathe zugeſtimmt werden wird, Vielleicht bringt der 
nächſte Mittwoch ſchon genügende klarheit. Daß die Ausſichten 
des Centrums dies Mal günstigen find, als je zuvor, liegt leider 
klar zu Tage. 

Dr. Pieſchel, der den Wahlkreis Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen von 1890/97 im Reichstage als nationalliberaler Abge⸗ 
ordneter vertreten hat und im preußiſchen Landtage auch in der 
gegenwärtigen Legislaturperiode wieder ein Mandat bekleidete, 
iR in Erfurt, woſelbſt er als Amtsgerichts rath lebte, im Alter 
von 51 Jahren geſtorben. Im Parlament ik der Verſtorbene 
vielfach hervorgetreten und hat ſich den Ruf eines kräftigen 
Redners erworben. Die natlonalliberale Partei iſt durch den 
Verlust des Abgeordneten Pieſchel hart betroffen. 

Der preußiſche Landtag wird am heutigen Montag 
im Weißen Saale des Berliner igl. Schloſſes vom König 
eröffnet. In das Abgeordnetenhaus treten ein: 143 Konſervativ⸗, 
1 Mitglieder des Centrums, 71 Nationalliberale, 58 
13 Polen, 11 ; a Münlieber der freifinnigen Volkspartei, 
11 an. Erledigt ind z ige Bessielauns ; keiner Partei gehören 

In der Lippiſchen Thron folgefrage hat der 
Lippiſche Landtag, der ſeine Berathung in der vergangenen 
Woche vertagt hat, eine Entſchließung nicht gefaßt. Die Ange- 
legenheit wird jedoch, wenn der Landtag Ende Februar zu einer 
neuen längeren Tagung zuſammentritt, beſtimmt zur Berathung 
kommen. — Ueber die plötzliche Vertagung des Landtages wird 
aus Detmold gemeldet, daß der Landtag nur zur Berathung des 
Eiſenbahnprojects Paderborn-Niehaben zu einer außerordentlichen 
Sitzung einberufen worden war, daß dieſe aber abgebrochen werden 
mußte, weil bei der Regierung ein Telegramm der Weſtfäliſchen 
— —e — — — — —— — 

Eine Männerſtimme flüſterte leiſe Antwort. Deutlich durch⸗ 
or x Geräuſch eines Kuſſes die tiefe Stille: dann lachte 


Sido 
5 liebſt ſie nicht — Böſer, ich glaube Dir's, aber warum 
denn J viele Rücſichten nehmen? Mag fie ernten, was fie 
geſäet hat. Ueberhaupt könnteſt Du mit ihr nie glücklich werden, 
fie hätte Dich beherrſchen wollen, das glaube ich gewiß, fie 
kann nicht lieben, ſondern nur dem Vaſallen die Hand zum Ruſſe 

iche 
e Mehr hörte die Comteſſe nicht. Ob ſich das Pärchen ent⸗ 
fernt, oder ob ein Schwindel ihre Sinne gefangen nahm? — aber 
Alles war jo ſtill, wie zuvor. Nur daß jetzt die Einſamkeit 
wie ein Bleigewicht das fiebesnde Hien belaſtete, daß die 
Blumen ſo betäubend dufteten. — Was war es denn, was 
rüttelte vernichtend an ihrem Bewußtſeln? — Er hatte jene 
Unſelige ige gegenüber verleugnet, und im gleichen Augenblick 
Anale er auch dieſe. Sein Ton, ſein Blick, — alles Lüge, 


Lüge! 
ockte, das Blut umkreiſte wild die Schläfe. 
O, — ns feiner Küſſe, ſeiner Biebeswortel Er 
hatte . die Tochter des Hauſes beſchimpft, er hatte 
vermeſſen die kecke Hand nach ihrem Herzen geſtreckt und es 
brochen, ſich 5 Spielzeug, aus Haß gegen die bevorzugte 
Aale Wie er triumphtren würde, er, der namentoſe Sohn 
des Landlehrers, wenn er den Freunden erzählte, daß ſie an 
daß er das Geſtändniß ihrer Liebe gehört, 


feiner Bruſt gelegen, d *. 
„Du liebſt fie nicht, — ich 


— er, dem fie nichts chen noch 


Stonze jagte 6s 
glaube Dir’s. Er ſollte nimmer den Sieg behalten, 


Sie raffte ſich auf. 


eilung 
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Annahme bei der Expedition bis 3 2 Uhr und Walter Banabesk | 


| Buchhandlung, Breiteſtraße 6, bis 1 2 Mittags. 


Auswärts bei alen Annoncen-Erpebitionen, 


2 
1899 


.. ͤ K ¾ K 


Eiſenbahngeſellſchaft, mit welcher der Bau vereinbart war, 2222 A—————————— Dr Bon vrabart mar anleh 
daß fie den Bau ablehne. Mußte es ſchon überraſchen, jo wird 
der „Nat.-3tg dazu gemeldet, daß die Geſellſchaft erſt den Land⸗ 
tag zuſammentreten und ſeine Berathungen nahe bis zum Ab⸗ 
ſchluß gelangen ließ, bevor fie ihre Abſage mittheilte, jo iſt die 
Begründung derſelben nach ſonderbarer: die Geſellſchaft lehnt 
den Bau der Bahn ab, weil der größere Theil der Bahn auf 
Lippiſchem Boden liege. Es darf nicht Wunder nehmen, weng 
man dieſen Hanpſtreich in dem Ländchen auf eine Seite zurück⸗ 
führt, wo man ihm gegenwärtig nicht wohl will. 
8 heute erſcheinende Verzeichniß der für das Ham⸗ 
ger Biemarcdenkmal eingegangenen Beträge 
sale mit 450 199 Mark ab. 


„ Weber die kaiſerlichen Finanzen 


veröffentlicht Herr von Raſſen in bm Stemiboten genauere 
in 4150 bekannt, zahlt das deutſch: Reich keinen Pfennig 
für ſeine Repräſention, die es dem König von Preußen aufer⸗ 
legt; andererſelts ik aber nicht allein die preußiſche Nron⸗Aus⸗ 
ſtattung erhöht worden, ſondern es liegen auch andere Verhält⸗ 
niſſe für den König und Raifes Wilzelm II. ſehr viel günſtiger 
als für ſeine Borgänger. @s wird den Allermeiſten unbekannt 
fein, daß die preußſſchen Prinzen keinen Pfennig aus der Staats 
kaſſe beziehen. Soweit fie kein Prisstvermög ea beſitzen, beſteht 
ihr geſammtes Sintommen aus einem Jahrgeld, das ihnau der 
König nach ſeinem Ermeſſen aussetzt. und aus dem wit aur die 
persönlichen Ausgaben, ſonvem autz der ganze Luſwand für bie 
Hofhaltung vom Heſmarſchall und der Oberhefmeiſterin an bis 
zum geringſten Stallacht und den unteren Küchenmädchen bin- 
ab beſtritten werden. Zur Zeit Kaiſer Wilhelm's I. waren außer 
dem königlichen noch neun prinzliche Höfe vorhanden; heute aber 
find es deren nur ſechs. Aber nicht nur die Zahl der Höfe hat 
ſich vermindert, ſondern auch ihre Bedürfniſſe find zurückgegangen 
und damit find ihre Ansprüche an die kgl. Kaſſe weit geringe 
geworden. Das täglich: Leben an unſerem Naiſschof Liegt offe 
und klar zu Tage. Den größten Theil des Jahres iſt das Hof 
lager im Neuen Palais. Dort lebt Wilhelm II. in keme 
Weiſe anders, ja in mancher Beziehung noch weit einfacher al 
ein reicher Privatmann. Im Palais wohnen, abgeſehen von de 
kalſerlichen Kindern und deren Erziethungsperſonal, nur die Ober 
hofmeiſterin und die beiden dienſtthnenden Rammerherren, des 
gleichen die Hofmarſchälle. Generale und Flügeladjutanten haben 
ihre Wohnungen in Potsdam und Berlin; nur zwei Flügeladju⸗ 
tanten und ein Kammerherr And abwechſelnd, nämlichwenn fie „Dienſt 
haben“, am Hofe anweſend. Noch unter Friedrich Wilhelm IV. 
fand täglich größere Tafel ſtatt, an der alls Herren und Damen 
des Gefolges theilnehmen konnten oder mußten. Speiſte die kgl. 
Familie für ſich allein (Familientafel, die unter Zuziehung 
ſämmtlicher prinzlicher Herrſchaften zumeiſt am Sonntag ſtatt⸗ 
fand), ſo wurde zugleich ein zweites Mahl für das Geſolge auf⸗ 
getragen (Marſchalltafel.) Der Regel nach aber ſah der König 
Mittags und Adends zahlreiche Gäſt⸗ bei ſich. Alles iſt wegge⸗ 
8 Das kaiſerliche Paar pflegt zwar einzelne Gäſte zur 
Tafel zu ziehen, aber doch nur in einem ſehr beſchränkten Umfange 
und durchaus nicht jeden Tag. Auch die Zahl der großen Feſte 
iſt auf das geringite Maß zuſammengeſchmolzen. Aber der 
Kaiser reiſt jo viel, ſagt man. Ja, Haben ſeine Vorgänger an 
der Krone nicht daſſelde gethan? Und deren Reiſen erforderten 
ſehr viel höhere Koſten, als Naiſer Wilhelm II. aufwendet, der 
abgeſehen von Beſuchen an füsſtlichen Höfen, entweder in feinem 
Hofzuge oder auf der „O benzollern“ zu übernachten pflegt. 
Wenn der Kaiſer im Hofzuge wie auf dem Sch ff aus jeiner 
— ü — ¼ ——¹öſ— ——T—ỹẽ — 


ſollte nicht ſehen, daß er ein zuckendes Herz zu Tode getroffen. 
Das Wappenſchild Derer von Eſchingen ſchützte die offene 
Wunde vor profanem Mitleid, — Comteſſe Julte würde 
3 daß ſich ihr Blick bis zu dem Gelehrten verirren 
onnte 

63 ſchüttelte fie wie ein Fröſteln; fis fühlte, daß kein 
Blutstropfen in ihren Wangen zurückgeblieben war und daß nur 
unklares Bewußtſein ſie leitete; aber dennoch lenkten fi 
ihre Schritte mechaniſch zum Schloſſe zurück. 

Die groß: Halle war taghell beleuchtet, die Fenſter des 
unteren Salons welt geöff get und das Souper beretts ſeroirt. 
Mademolſelle ſpähte auf der Treppe nach ihrer jungen Schutzbe⸗ 
fohlenen. „Wo ſteckſt Du, ma belle? monsieur le comte 
warten bereits!“ raunte fie. 

Aber Julie ging an ihr vorüber wie eine Schlafwandelnde 
Alle Säfte ſahen voll Erſtaunen das todtblaſſe Antlitz und die 
ſtarren Augen. Sie näherte ſich, ohne Jemand zu beachten, dem 
verlegen aufſpringenden Leutnant. 

„Herr Graf von Dohm, Sie hab en bei meinem Vater um 
mich geworben — oder Sie wollten es thun“, ſagte fie laut mit 
veränderter, klangloſer Stimme. „Präſentiren Sie der Gſellſchaft 
Ihre Braut!“ 

* A * 

Die Glückwünſche und Toafte waren vorüber, die leiſen Be⸗ 
merkungen der Damen verhallt und das Erſtaunen der Herren in 
Champagner ertränkt. Man kannte die Excentricität der Comteſſe 
daher wunderte ſich auch Niemand, als ſie ſchon ſehr bald nach 
der plötzlichen Verlobung über Kopfſchmerz klagte und die Ger 
ſellſchaft verließ, Nur Sidonie war leiſe ihrer Couſine nachge⸗ 


Küche ſpelſt, jo wird ihm das ſchwerlich mehr koſten, als wenn er 
dahelm refidirt und repräſentirt. Schon der einfache Privatmann, 
der eine längere Reiſe mit feiner aus mehreren Perſonen be- 
ſtehenden Familie gemacht bat, weiß, was er für Wohnung, 
Beköſtigung, Trinkgelder u. ſ. w. zu leiſten hatte, auch wenn er 
noch fo ſparſam lebte. Ueberſetzt man dieſe Preiſe in ſolche, die 
einem Kaiſer berechnet werden, jo kommen ganz ungeheure 
Summen heraus. Auch die Beſuche fremder Fürſtlichteiten am 
preußtiſchen Hofe haben ſich verringert. Koſtſpielige Paſſionen, 
wie man ſie aus der Geſchichte anderer Fürſten kennt, liegen dem 
Kalſer fern. Sicherlich denkt der Kalſer daran, daß in nicht zu 
langerg Zeit feine ſechs Söhne erwachſen ſein, ſich vermählen und 
ihre eigenen Haushaltungen haben werden. Dann müſſen — 
denn die Zahl evangeliſcher Prinzeſſiunen und insbeſondere folder, 
die eine einigermaßen bedeutende Mitgift deſitzen, iſt ſehr gering 
— die Anforderungen an die kgl. Kaſſe recht groß werden. 
Somit kann man ſicher fein, daß die Finanzen des Kaiſers fo ge- 
ordnet ſind, wie es die irgend eines reichen Privatmannes nur 
ſein können. 


— — ——— 


Polniſche Träumereien. 


Die Neujahrsbetrachtungen der großpolniſchen 
Hetzpreſſe bieten ein krauſes Semiſch giftigſter Schmähungen 
des Deutſchthums und beweglicher Mahnungen an das „polniſch: 
Volk“, dem „Sturm der Verfolgungen“ Stand zu halten. Der 
„Lech“ zieht eine Parallele zolſchen den Verfolgungen der 
erſten Chrifen und der jetzigen Lage des polniſchredenden 
Bevölkerungselements in den gemiſchtſprachigen Landestheilen, 
indem er ſchreibt: 

„Die erſten Chriſten haben viel ſchwerere Zeiten 
erbulden müſſen, indem fie um des Heiligen Glaubens willen 
verfolgt wurden und die ſchrecklichſten Martern erlitten, und 
doch haben ſie mit Gottes Hülfe Alles ertragen und den Sieg 
errungen. Halten daher auch wir aus in der Arbeit, und 
opfern wir uns für die nationalen Heilig 


thümer ... und fo Gott will, wird uns auch der 
Hoffnungsſtern einer beſſeren Zukunft 
aufgehen.“ f 


Deutlicher noch geht der Appell an die polniſche 
Jugend mit der Sprach: heraus, den der Kalender des 
„Bontec Wielkoplsk!“ für das laufende Jahr heraus⸗ 
gegeben hat. Es heißt darin u. A. 

„Der Pole verliert in ſeiner Seele die Hoffnung nicht; 
er wird ringen, bis er ſiegt. Er wird die Schanzen nicht 
verlaſſen, ſolange er einen Feind fieht, denn die nechtſchaft 
drückt ihn wie ein Stein auf der Bruſt, und die Freiheit 
Polens iſt ihm über alles theuer. Oh, es fehlt im 
Lande nicht an jungen Armen, und feurige Herzen giebt es 
unter uns nicht wenig. Wir ehren Mickiewic! Andenken, 
nicht nur einen Augenblick lang, ſondern durch beſtändige 
Arbeit... Sei gegrüßt, orgenſtern der Frei⸗ 
heit! Dir folgt der Erlöſung Sonne!“ 

Die „Gazeta Torunska“ ſucht in ihrer Neaujahrs 
betrachtung der preußiſchen Polenpolitik ſogar eine gegen 
Rußland gerichtete Spitz anzudichten, während die „Gazeta 
Srudziadzka“ ihren Neujahrsartikel mit der Prophezeihung 
ſchließt: „Die polniſche Nation wird einſt das neue Jahr als 
freie und glückliche Nation begrüßen.” 


Provinzial-Rarichten. 


— Szerst, 12. Januar. Unſer Ort wird zwei Bahn⸗ 
lin ien erhalten. Die Eiſenbahndirektion zu Danzig hat Erhebun⸗ 
gen anftellen laſſen, die jo 2 Gunſten der Pläne geſprochen haben, daß 

ereits eine Verſammlung der Intereſſenten einberufen worden iſt. Die 
eine Linie wird hinter dem Bahnübergang nach Lubna von der Oftbahn 


öftlich abweichend über Klas kawa, Schlachta, Hagenort, Gr.⸗Bukowitz, Sturz, 
Orte erhalten Bahnhöfe. Die zweite Bahn wird von Czersk nach Schlachta 
gemeinſchaftlich mit der erſten Linie gehen und dann über Lipowo, Schlie⸗ 
gebaut werden. Zwei Brücken müſſen über den Schwarzwaſſer fluß erbaut 
"werden, für die erſte Linie bei Wda, für die zweite zwiſchen Lonsk und 
denn es werden eine Anzahl neuer Oberförſtereien, die bisher nicht in 
Betracht kamen, da die Ausfuhrkoſten zu hoch waren, ſpäter ihr Holz billig 
in Frage, das jetzt das Schwarzwaſſer hinuntergeflößt wird und dann durch 
die Weſchſel, den Netzekanal, die Netze und die Warthe nach dem Weſten 
in Wettbewerb treten können. Fernerhin iſt es von größter Bedeutung, 
daß das ruſſiſche Holz, welches heute in Fordon und Schulitz geſchnitten 
kunft bis Kurzebrack t werden kann, um dann auf dem kürzeſten 
Weg Sierber x nr 3 Der neue Weg iſt um die Hälfte 
— Danzig, 13. Januar. 1 
Emma Kr. ſtürzte ſich nachts gegen 12 Uhr an der Milchkannenbrücke ins 
einigen Paſſanten, die mit einem Kahn zur Hilfe eilten, gerettet. Wie ſich 
beruasgeſtelt hat, iſt die 3 Bi non des Techuikers Schneider, 
der ſich kürzlich in einem Hiefigen Hotel erſchoß. Wie das unglückliche 
Mädchen angab, ſoll Sch. ſich eshalb das Leben genommen haben, weil 
fie feine Liebe verſchmäht habe. Reue und Mitleid habe ſie nun veran⸗ 
laßt, ebenfalls den Tod zu ſuchen. Da ſie bei dem Sprung ins Waſſer 
— —-—-— . — — —— — 
ſchlichen und ſtand jetzt vor ihr krampfhaft ſchluchzend, mit beiden 
„Ich reiſe fort, Julie, morgen ſchon, und ich komme nie 
wieder hierher. Hörſt Du es wohl, nie wieder. O. das iſt zu 
Die Comteſſe fühlte wie ein Labſal jede dieſer Thränen. 
Hätte ſie die ganze Schöpfung in ein Meer von Leid verſenken 
loſigkeit ihres Jammers noch gejubelt haben. 
Ein ſtarrer Blick beantwortete den heftigen Ausbruch der ö 
„Daß es ſchändlich von Dir gehandelt war, mir meinen 
Verlobten ſtreitig zu machen. Ich hätte auch den Doktor ger | 
Netze ziehen, den armen Jungen, um ſeine Ruhe betrügen und 
nachher ſchnell den Lieutenant erhören. gerade als er ſich mit 
Stolz iſt erlogen, Du haft kein Herz, kein Mitleid.“ 
Die Comteſſe ſtützte ſich ſchwer gegen den nüchſten beſten 
„Sidonie, ſprich um des guten Gottes Willen in dieſem 
Augenblick die Wahrheit. Wer war vor zwei Stunden bel Dir 
Beide Hände der kleinen Frau preßten ſich wider die über- 
ſtrömenden Augen. „Als ob Du es nicht wüßteſt, Julle! Natür ; 
und der Dich auch jetzt nur heirathet, weil Du vor Aller 
en —“ 
martern, nur noch ein ſchlimmes, ſcheilles Lachen klang ihr ent⸗ 
dann war die Comteſſe ohnmächtig zurückgeſunken auf 


Czerwinsk, Kurzebrack nach Marienwerder führen. Die genannten 
witz, Lonsk. Oſche nach Laskowitz an der Dirſchau⸗Bromderger Bahn 
Oſche. Der Nutzen für die Czersker Holzin duſtrie würde ſehr groß ſein, 
nach Czerök verfrachten können. Ganz beſonders kommt hierbei alles Holz 
geht. Ezersk wird dann bei billigen Frachten mit den fremden Händlern 
wird und über Bromberg, Nakel und Konitz hierher gebracht wird, in Zu⸗ 
e (Liebestragödie.) Die unverehelichte 
Waſſer, um ihrem Leben ein Ende. zu machen. Sie wurde jedoch von 
Händen das verwirrte goldige Haar zerraufend. 
ſchlecht von Die und von ihm!“ 
können, nur um nicht allein zu dulden, fie würde in der Hoffnungs⸗ 
Heinen Frau von Holten. „Was ſagteſt Du, Sidonſe?“ 
nommen, viel lieber ſogar —, aber Du mußteſt ihn ja in Deine 
mir verlobt hatte. Du biſt eine Heuchlerin, Julie, all Dein 
Gegenſtand. Ihre zitternde Hand firi über die eiskalte Stirn. 
in der Roſenlaube?“ 
lich kein Anderer, als der Graf Dohm der Dich nie geliebt hat, 
Aug 

Sti hielt plötzlich inne. Es nützte nichts, ihre Feindin zu 
der ern. 


überall ſtanden die 


auf eineu harten Gegenſtand aufgeſchlagen war und ſich Verletzungen zu⸗ 
gezogen hatte, brachte man fie nach dem chirurgiſchen Stadtlazarett. 

— Tilſit, 12. Januar. (11 Monate unſchuldig in Unter ⸗ 
ſuchung.) Die Losfrau Staſcheit aus Obſchruten, welche im vorigen 
Jahre wegen Verdachts der Beihülſe zum Morde an dem Beſitzerſohn 
Rudat in Obſchruten 11¼ Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen hat, hat, 
da ihre vollſtändige Schuldloſigkeit ſich herausgeſtellt hat, eine Entſchädi⸗ 
gung von 500 Mark erhalten, welche ihr vom Amtsgericht Heinrichswalde 
ausgezahlt worden iſt. 

— Memel, (Bahn nach Libau?) Eine Berliner Firma, die ſich 
mit einer Anzahl Libauer Firmen vereinigt hat, will eine Bahn nach 
Libau herſtellen. Die ſtaatliche Genehmigung ſoll in ſicherer Ausſicht 
ſtehen, zumal auch der Kriegsminiſter, um deſſen Zuſtimmung es ſich in 
der Hauptſache handelt, dem Plane günſtig gegenüberſteht. Die Bahn ſoll 
von Polangen über Rutzau und Bernathen nach Libau und andererſeits 
von Polangen auch nach Bajohren zum Anſchluß an die preußiſche Staats ⸗ 
bahnſtrecke Memel⸗Bajohren geführt werden. 

— Königsberg, 14. Januar. Dle „K. H. Z.“ ſchreibt: Ueber die 
in Berlin erfolgte Verhaftung eines jungen Mannes und einer 
jungen Dame, die früher in einem hieſigen Geſchäfte thätig und zur Zeit 
in der Reichs hauptſtadt in Stellung waren, berichtet die hieſige „Volkstri⸗ 
büne“ und nach ihr auch Berliner Blätter. Bevor wir von der Sache 
Notiz nahmen, haben wir genaue Erkundigungen eingezogen, durch welche 
die Angaben jener Blätter im großen ganzen beſtätigt worden ſind. Das 
nach hatte der frühere Prinzipal des jungen Mannes bei ber Kriminal⸗ 
polizei die Anzeige erſtattet, jener habe im September vorigen Jahres 
auf Grund einer gefälſchten Quittung von einer hieſigen Bank 7000 Mark 
erhoben und die Summe unter ſchlage n. Auf Veranlaſſung der 
königlichen Staatsanwaltſchaft wurde dann der inzwiſchen nach Berlin 
verzogene junge Mann, ſowie die dabei angeblich betheiligte Dame am 
Tage vor Weihnachten verhaftet. Zum Glück gelang es den beiden Be⸗ 
dauernswerthen ſchnell genug, ihre Unſchuld zu erweiſen; ſie konnten 
noch am Abend desſelben Tages wieder in Freiheit gelegt werden, da ihre 
Angabe, die vorgeblich geſälſchte Quittung cühre von dem Bruder des 
Prinzipals her, offenbar als richtig erkannt worden war. Da die beiden 
ſchwer Gekränkten willens find, Strafantrag wegen wiſſent lich fal⸗ 
ſcher Anſchuldigung zu ſtellen, wird der Kaufmann ſich wegen 
feiner zum mindeſten ſehr übereilten Handlungsweiſe wohl noch vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. 

— Bromberg, 14. Januar. Die „O. Pr.“ ſchreibt: Unſer e 
heim iſche Induſtrie iſt durch eine neue Anlage, eine chemiſche 
Fabrik vermehrt worden, und zwar durch das Wiedeman niſche 
Etabliſſement in der Eliſabethſtraße. Es werden dort folgende Artikel 
hergestellt und in den Handel gebracht: ein Patentlederglanz (ein Putz⸗ 
und Schmiermittel zugleich), der „Waſſerfeind“, ein ganz neues Fabrikat, 
welches roth gewordenes Leder tieſſchwarz, waſſerdicht und geſchmeidig 
macht, und ein Patenthuffett, welches den Huf der Pferde vor dem Horn⸗ 
ſpalt ſchützt und von Autoritäten als nützlich anerkannt iſt. Zum In⸗ 
standhalten weißen Militär⸗Lederzeuges ftellt die Fabrik ein „Kaiſerweiß“ 
und noch verſchiedene Putzmiitel her. Die Fabrik befteht erſt jeit einigen 
Monaten und erfreut ſich einer fortſchreitenden Entwickelung. 

——ů— 


Tokales. 
Thorn, 16. Januar. 

[Ordens verleihungen]l. Bei dem geſtern in 
Berlin gefeierten Krönungs und Ordens feſt (vergl. 
Deutſches Reich) haben u. A. Orden erhalten: 

Das Großkreuz des Rothen Adler Ordens mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe: Edler von der Planitz, 
General der Artillerie und General⸗Inſpekteur der Fuß⸗ Artillerie. 

Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub: von Rettler, Generalleutnant und Inſpekteur 
der 1. Fuß Artillerie⸗Inſpektion. 

Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: 
Behm, Generalmajor und Kommandeur der 87. Jafanterie⸗ 


abe. 

Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Bauer, Oberſt und Kommandeur des Fuß Artillerie ⸗ Regi⸗ 
ments Nr. 11. Höfeld, Ober⸗Regierungs⸗Rath bei der Pro⸗ 
vinzlal⸗Steuer⸗Direktion zu Dany. Kriebel, Oberſt und 
Kommandeur des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8 Pom⸗ 
merſches) Nr. 61. Ry ll, Geheimer Juſtizrath, Ober Landes⸗ 
gerichtsrath zu Marienwerder. von Verſen, Oberſt und 
Kommandeur des Infanterie Regiments von Borcke (4. Pom⸗ 
merſchis) Nr. 21. 

Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Albrecht, 
Hauptmann im Infanterie⸗Regiment Nr. 176. Auguſtin, 
Poſtdirektor zu Marienburg (Weſtpr.) Dollenmajer, 
Baurath und Kreis⸗Bauinſpektor zu t. Eylau. Dr. Heiben- 
haln, Sanitäteroth zu Marienwerder. Mojel, Rittmeiſter 
im Ulanen Regiment von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4. 
Reinke, Regierungs⸗Sekretär zu Marienwerder. Rohne, 
Hauptmann z. D. und Bezirks Offizier beim Landwehrbezirk Thorn, 
Dr. Schnier, Ober Stabsarzt erſter Klaſſe und Garniſon⸗ 
Arzt in Thorn. Zillmann, Hauptmann im Infanterie 
Regiment von der Marwitz (8. Pommerſchese) Nr. 61. 

Den Königlichen Kronen Orden erſter Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe: von Amann, Generalleutnant und Nomman⸗ 
deut der 35. Divifion. . 

Den Königlichen Rronen⸗Orden erſter Klaſſe: Rohne , 


Generalleutnant und Gouverneur von Thorn. 
Den Königlichen Kronen-Orden dritter Klaſſe: Protzen, 


Oberſtleutnant beim Stabe des Infanterie⸗Regiments von 
Borde (4. Pommerſches) Nr. 21. 

Den Königlichen Kronen Orden vierter Klaſſe: Brock, 
Zahlmeiſter beim Infanterle⸗Regiment von Borde (4. Pommer⸗ 
ſches) Nr. 21. Drawert, Zeug - Hauptmann beim Artillerie 
Depot in Thorn. 


Drittes Kapitel. 

Vier Jahre mochten verfloſſen ſein. Der Völkerfrühling von 1848 
durchglühte die Herzen und unerbittlicher als jemals trennten ſich 
die Anſchauungen der Menſchen. Ein Kluren wie von Stahl 
und Eiſen durchzitterte auch dieſe Gegend des deutſchen Vater⸗ 
landes. 

Alle Schlöſſer 
ſetzt, einzelne kleine 


hatten ſich in den Vertheidigungszuſtand ver- 
Gefechte wurden hier und da geliefert und 
Auſſtändiſchen in Wehr und Waffen. 

Auch dieſes Schloß hatte ſeine Beſatzung erhalten. Zwei Com- 
pagnien belebten die Umgegend des Herrenhauses, während ſämmtliche 
Offiziere innerhalb deſſelben Quartier genommen. Von den Mauern 
herab ſpielten die Feldſchlangen und bligten die Bajonette der Wacht⸗ 
poſten. Der Schioßherr ſelbſt, Graf Maximilian von Dohm, ſchien 
vergeſſen zu haben, daß er nach ſeiner vor mehreren Jahren 
erfolgten Vermählung aus dem Verbande der Armee geſchieden 
war; er trug jetzt wieder die Uniform früherer Tage und theilte 
mit den Offizieren die täglichen Excurſionen zu Fuß und zu 
Pferde, nach allen Richtungen hin, wo man in Dörfern und 
Waldungen die Spione der Rebellen erwarten konnte. So recht 
eigentlich neu belebend und erfriſchend in jeder Beziehung wurde 
für ihn dieſe Zeit der Unruhen; fe riß ibn aus ſeinem Nichts ⸗ 
thun, dem Scheinleben an der Seite einer unverſtandenen Ge- 
mahlin glücklich heraus, fie brachte Alles, was ihm bisher jo 
ſchmerzlich gefehlt; Zweck und Ziel für ſeine müſſigen Stunden, 
Anregung und Thätigkeit. 

Er hatte ſich aus den Dienſtleuten des Schloſſes eine kleine 
Schaar rüſtiger Männer herausgewählt, fe uniformirt, geſchult 
und vollſtändig eine xerzirt. Es fehlte ihm jetzt nur noch die Ge⸗ 
legenheit, fie in's Feld zu führen; aber auch darauf war mit 
Sicherheit zu rechnen. Die Inſurgenten rückten von allen Seiten 
nah und näher an das Schloß heran; fie wollten es ſtürmen 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen: Arendt. Fußgendarm zu 
Culmſee, Kreis Thorn. Fieſeler, Gerichtsdiener zu Thorn. 
Ro ſe, Feldwebel im Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
(8. Pommerſches) Nr. 61. Schulz, Gerichtsdiener zu Thorn. 
N Saar n 27 ar Por] Verſetzt find: 

e Po enten Brock von Dirſchau nach Thorn, Gabriel 
von Thorn nach Schwetz. 

[I [Die Thorner Liedertafel feieri am Sonn⸗ 
abend, den 21. Jannar, Abends 8 Uhr im Artushofe ihr zweites 
Winter⸗Vergnügen, beſtehend in Jnſtrumental- und Vocal ⸗ Concert 
und darauf folgendem Tanz. 

OlDer Thorner Lehrerverein! hielt am Sonn⸗ 
abend ſeine monailiche Sitzung im Schützenhauſe ab. Nach dem 
der Vorſitzer de allen, welche zu dem guten Gelingen des am 
Sonnabend ſtattgefundenen Vergnügens beigetragen hatten, ge⸗ 
dankt hatte, wurde die Kommiſſion für Gehalts 
ſtatiſt ek gebildet und in dieſelbe die Herren Brauer, Klatt 
und Zelazui gewählt. Sodann hielt Herr Dum ko w den 
angekündigten Vortrag über geiſtig abnorme Kinder und ihre 
Pflege durch die Schule. Der Redner beleuchtete zunächſt die 
Erſcheinungen nervöſer und geiſtiger Abnormität und ſuchte dann 
die Urſachen für deren Entſtehen aufzudecken. Im letzten Theile 
feines Vortrages beantwortete er dann die Frage, wie man einer 
Zunahme dieſer Fehler entgegenwirken könne. Der Vortragende 
hob die große Schwierigkeit der Förderung ſolcher Kinder durch 
den ordnungsmäßigen Unterricht hervor und wies nach, daß ſie 
ihrem geiſtigen Standpunkte entſprechend nur in beſonderen 
Klaſſen inrechter Welle gefördert werden können. Die Anficht 
trat auch in der Beſprechung des Vortrages allgemein hervor, ſo 
daß Folgendes zum Beſchluß erhoben wurde: Auch in unſern 
Schulen iſt in den untern Klaſſen eine Anzahl geiſtig minder 
begadter Kinder, für deren geiſtige und körperliche Ausbildung 
der Klaſſenlehrer nicht in genügender Weile ſorgen kann. t 
empfiehlt ſich daher, im Intereſſe dieſer Kinder beſondere Klaſſen 
mit beſonderen Lehrern einzurichten. 

N [Herr Stadtbaurath Schultze) iR in For ſt 
i. d. Lauſſetz einſtimmig zum Stadibaurath gewählt worden; er 
hat die Wahl angenommen und demgemäß dem Thorner Magiſtrat 
feine hieſige Stellung gekündigt. Votausſichtlich wird Herr 
Stadtbaurath Schultze zum 1. April d. Js. bereite nach Forſt 1. L. 
überſiedeln und in ſeinen dortigen Wirkungskreis eintreten. 

[Auszeichnung]! Dem Ober Bürgermeifier 
Bender in Breslau iſt das Komthurkrenz zweiter Klaſſe des 
Königlich Sächſiſchen Albrechtsordens und das Komthurkreuz 
zweiter Klaſſe des Herzoglich Sachſen Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens 
verliehen. 

X Neuer Landeshauptmann.] Der plötzliche 
Tod des Herrn Jäckel ſtellt den vorausſichtlich Anfangs März 
zuſammentretenden weſtpreußiſchen Provinzial Landtag vor die 
Aufgabe der Wahl eines neuen Landes hauptmannes unſerer 
Provinz. Von Flatow aus hatte man neuerdings auch den 
früheren dortigen Landrath, jetzigen Geh. Ober - Regierungsrath 
und Abgeordneten Conrad zu Berlin als Kandidaten für 
dieſen Poſten genannt. Wie heute gemeldet wird, hat Herr 
Conrad auf eine bezügliche Anfrage jedoch ablehnend ge 
antwortet. 

Sch. [‚Theater im Schützenhaus.] Vor vollſtändig 
ausverkauftem Haufe eröffnete geſtern Herr Direktor Waldau 
mit einer durchweg guten Künſtlerſchaar — an der Spitze Herr 
Carl Pander — ſein leider nur auf zwei Abende berechnetes 
Gaſtſpiel. „Heinrich Heine's junge Leiden“, ein Luſtſplel, das 
ebenſo viele ernſte tief ergreifende Scenen, wie auch ſolche, die 
das Publikum zu ſtürmiſcher Heiterkeit hinreißen, aufzuweiſen bat, 
wurde vortrefflich wiedergegeben. Jede einzelne Rolle hatte ihren 
würdigen Vertreter, von denen natürlich zuerſt die vollendete 
Leiſtung des Herrn Carl Pander hervorzuheben iſt. Herr 
Pander iſt auch uns Thornern ja ſchon längft bekannt und ein 
immer wieder gern geſehener Gaft. Aber auch die übrigen Dar- 
ſteller ſeien lobend erwähnt. Die Damen Frl. Rrambs (Ma⸗ 
thilde), Frl. Werner (Bertha). Frl. Walter (Ottilie) ode DIE 

erren Lewent (Salomon Deine) und Wagner (Heinrich Heine) 
boten prächtige Leiſtungen, auch dis übrigen kleinen Rollen wur⸗ 
den würdig vertreten, überhaupt war das ganze Zuſammenſpiel 
ein nach allen Richtungen hin abgerundetes. — Der reizende 
Pariſer Schwank „Ein bengaliſcher Tiger“, der dem erſteren 
Stücke voranging, wurde ebenfalls ſehr beifällig aufgenommen. 
— Jedem, der ih einmal nach Herzens luſt auslachen will, können 
wir den Beſuch der Vorſtellung am beutigen Montag Abend 
wärmſtens empfehlen. 

+ is nattomaltiberale Partei in Weh- 
preußen) hielt geſtern in Dirſchau eine Provinzial 
verſammlung ab, zu der von den eingeladenen Vertrauensmännern 
— nur ſolche waren zur Theilnahme an der Verſammlung 
berechtigt — über fünfzig erſchienen waren. Vertreten waren die 
weſlpreußiſchen Städte Danzig. Thorn, Graudenz, Konttz 
Marienburg. Dirſchau, Elbing und Marienwerder. ſowie Berlin 
als Sitz der Centralleitung; auch vom Lande waren mehrere 
Herren erſchienen. Aus Thorn nahmen als Ver rauensmänner 
der nationalliberalen Partei an der Sitzung theil die Herren: 


N Rechtsanwalt Schlee, Landgerichtsdirektor Reichstags abgeordneter 


und als feſten Platz inmitten der Haide für den Winter beſetzen, 
ein Spion hatte es verrathen. 

Die Bitte um Succurs konnte nicht mehr in das Haupt- 
quartier gelangen; während einer einzigen Nacht war Schloß 
Dohm von allen Seiten umzingelt worden. 

Mit erregten Geſichtern hielten die Offlziere Kriegsrath, dem 
auch der Graf beiwohnte. Das Alles war zu ſchnell gekommen, 
um noch hintertrieben werden zu können. Erſt geſtern über⸗ 
zeugte man ſich, daß die ganze Umgebung ruhig ſei, und heute 
früh tauchten die bunten abenteuerlichen Geſtalten der Frei⸗ 
ſchärler, wie aus dem Boden gewachſen, aus jeder Hrcke empor. 
Aus Bauernhäuſern. aus Gehölzen und hinter den Zäunen, aus 
einſam liegenden Mühlen, aus dem Innern der Dorfttrchen, 
überall her zogen ſie mit flatternden Fahnen und wirbelnden 
Trommeln, überall her wuchſen wie Lawinen die Maſſen zur um- 
durchdringlichen Mauer um das Schloß herum. 

Es ſollte mit einem Handſtreich genommen werden ehe Ver⸗ 
ſtärkung heraurückte und den Rebellen in den Rücken fiel. 

Die Offiziere berietben, was zu thun jet. Alle ohne Aus- 
nahme erkannten die Unmöglichkeit einer erfolgreichen Vertheldigung, 
nur der Graf nicht. 

„Wir beſitzen über zweihundert kampffähige Männer“, 
rief er, „und Sie ſprechen von unzul änglichen Mitteln? Ich 
ergebe mich nie und nimmer den Feinden des Königs, ich bitte 
unter keiner Bedingung jene Rotte um Frieden. Mögen mich 
die Mauern meines Schloſſes unter ihren Trümmern begraben, 
ebe ich dieſe Meuterer als Soldaten, als gleichſtetenden, eben⸗ 


bürtigen Feind anerkenne! Ste find Räuber und als ſolche 
erſchieße „ Sobald ihre kecken Fäuſte mein Eigenthum bes 
rühren. loß Dohm kann bis auf den letzten Stein dem 


— 


— 


Kaſchel 


Graßmanr, Landrickter Biſchoff, Fabritbeſitzer Weeſe, 
Eiſenbahn⸗ Bau. und Betriebs Inſpeklor Grevemeyer, 
Juſtizrath Trommer und Redakteur Frank; von den 
ſonſtigen Theilnehmern ſeien hier noch genannt die Herren 
eheimer Kommerzienrath Gibſone, Roniul Kreß mann 
und Landgerichtsrath Wedekind aus Danzig Realſchuldir ktor 
Srott, Fabeikbifiger Mehrlein und Chefredakteur Fiſcher 
aus Graudenz, Reichstags abgeordneter Ste g-Raczintewo, Direktor 
rofebert⸗-Ronitz Bürgermeiſter Dembski-Dirſchau ſowie 
tBanwalt Wagner (früher in Graudenz) und General- 
ſekretär Pa Big, dieſe beiden aus Berlin. 

Herr Direttor Grott⸗Graudenz eröffnete kurz nach 12 Uhr 
die Sitzung und gab feiner Freude über den zahlreichen Beſuch 
der Verſemmlung Ausdruck Nachdem alsdann Orr Landrichrer 
Biſchoff die Erklärung abgegeben, daß er ſich auf den Wunſch 
feiner polit ſchen Freunde jetzt offiziel der nationalliberalen 
Partei angeſchloſſen habe, nahm Herr Generalſekretär Patzig 
Berlin das Wort zu ſeinem einleitenden Vortrage über die 
Aufgaben der nationalliberalen Partei nach 
den Wahlen von 1898. Redner beſprach kurz die Militär: 
vorlage, den Ausbau unſerer Kolonial politik, die Vorbereitung 
der Handels verträge; in letzterer Henſicht fei die Einſetzung des 
Birspiaftligen Ausſchuſſes mit Freuden zu begrüßen. Huf 
dem Ben der Agrarpolitik ſeien noch größere wirthſchaſtlche 
Aufgaben su erfüllen, wenngleich die größten Schwierigkeiten 
auf dieſem Gebiete in den letzten Jahren zurückgetreten ſeien; 
die Noth jet glücklicher Weiſe nur eine vorübergehende geweſen, 
die Landwirthſchaft habs fich wieder erholt und man habe wobl 
nicht mehr eine fo erregte Stimmung der Landwirthe, wie wir fie 
vor einigen Jahren erlebten, zu befürchten. Bei der Einführung 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes würden die Nationalliberallen beſonders 


auch dem Auslande, B. den Amerikanern gegenüber 
mit fachlicher Ruhe hinter unſerer Regierung ſtehen; es 
ji unbedin t nothwendig, daß das einzuführende 


Fleiſch an der Grenz: einer ebenſo ſtrengen Beobachtung 
und Unterſuchung unterzogen würde, wie bei uns im 
Inlande. Die lokale Organiſation der Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer, Arbeitsnachweis, Elnigungs verfahren bei Streiks elc 
würden die Nattonalliberalen weiter zu fördern ſuchen, ohne aber 
dabei um die Gunſt der Maſſen zu buhlen, wie der Partei von 
manchen Großinduftriellen vorgeworfen werde; die Feſtſetzung 
von Arbeitszeit und Arbeitslohn müſſs natürlich nach wie vor 
Gegenſtand der freien Vereinbarung zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern bleiben. An dem Schutz der kleinen und mittleren 
Gewerbetreibenden gegen das Ueber wuchern der Großbetriebe 
werde die Partei weiter mitarbeiten. Die geforderte Ausgleichs 
ſteuer werde in größeren Gemeinden wohl durchführbar ſein und 
es werde zweifellos auch davon Gebrauch gemacht werden. Die 
große Fülle der vorgezeichneten und ähnlicher Aufgaben werde 
die Partei zu fördern ſuchen, aber fie werde nicht nur Hierbei 
ihre wirthſchaftlich gemäßigte Auffaſſung vertreten, ſondern auch 
ia liberaler Thätigkeit ihre Stellung bewahren. Eine pofitive 
ee Thätigkeit können wir entfalten in unſerem Schul: und 

mehungsweſen, überhaupt in unſerem ganzen Unterrichtsweſen; 


gegen den Anſturm der Klerikalen und Reaktionäre werden wir 
Ebenſo werden wir gegen 


unſere Schule weiterhin vertheidigen. 
eine Ueberſpannung des Staatsbegriffes, als ob der Staat nur 
uberall zu wirken und zu forgen habe, gegen überipannte zünft⸗ 
leriſche Forderungen, Garantie von Mindeſtpreiſen etc. auch 
fernerhin energiſch Front machen. Auf dem Gebiete unſeres 
Vereinsweſens werden wir das Recht des freien Verkehrs welter⸗ 
hin erſtreben; gegen eine Novide, die, wie 1897, mit reaktionären 
Maßnahmen beſchwert iſt, werden wir uns verwahren. In allen dieſen 
Fragen jei nach der dies maligen Konſtituirung der nationalliberalen 
Reichstagsfrakton jo außerordentlich ſchnell eine übereinſtimmende 
Auffaſſung erzielt worden, wie noch nie zuvor. Freilich ſei dies 
nur möglich geweſen dadurch, daß bei allen Mitgliedern der 
Fraktion ein intenſives Verſtändniß für die Aufgabe vorhanden 
ſei, in der Weiſe national zu ſein, daß alle Verſchiedenheiten 


ͥwiſchen Nord und Süd, zwiſchen Oſten und Weſten ausgeglichen 


werden, daß man bemüht fei, ſich gegenſeitig zu verſtehen und zu 
dulden. Berſchiedene Intereſſen innerhalb einer Partei werden 
immer beſtehen bleiben, fte müſſen geduldet werden. Und mit der 
ehrlichen Abficht, duldjam zu ſein, muß man dann an das Ganze 
berangehen. Eine folgte Uebereinſtimmung if in der nattonalis 
beralen Reichstagsfraktlon erzielt, bie far die bevorſtehenden fünf 
Jahre das Weite erhoffen läßt; hoffentlich werde bei der Land. 
tags fraktion, die ſich dieſen Montag konſtſtuirt, das Bieſche der 
Fall fein. (Beifall) 

Herr Rechtsanwalt Wagner⸗Berlin hielt dann einen ein⸗ 
gehenden Vortrag über: „Die nationalliberale Par⸗ 
tei in der Provinz Weſtpreußen“, äber den wir 
morgen eingehender berichten werden. Es entſpann ſich dann 
noch eine längere Debatte, an der die Herren Landrichter Biſchoff 
Abg. Sieg, Bürgermeister Dembell, Rechtsanwalt Schlee, Abg. 
Graßmann, Redakteur Frank und Rechtsanwalt Wagner theil⸗ 
nahmen. Die Thorner Redner rechtferligten das Verhalten ber 
Thorner Nattonalliberalen bei der letzten Landtagswahl ſowie den 
Zuſammenſchluß ſämmtlicher Liberalen in unſerem Wahlkreiſe zur 
Stärkung des Etberaltemus und zur gemeinfamen Bekämpfung 
des Konſervatismus. Alsdann wurde das, bereits ſeit einer 
Reihe von Jahren beſtehende Organiſationsſtatut des 
Provinzial⸗Wahlkomttees der nationalliberaien Partei nach einem 
vorgelegten Entwurf gründlich umgearbeitet und in dieſer Form 
Konnte angenommen. Zum Provinzial⸗Vorſitzenden wurde Herr 
fiber J drreklor Grott, zu deſſen Stellvertreter Herr Fabritbe 
ſämwlich lr lein, zum Raflirer Herr Stadtrath Mertins — 
dweler dein Graden — gewählt mit dem Rechte der Bumahl 

weiterer Vorſtandsmitglieder aus Graudenz. — Nach 
Sitzung vereinigte dann noch ein gemeinſames 
die Theilnehmer der Provinzialverſammlung, wo⸗ 

a mit den Abendzügen Dieſchau wieder verließen. 
ve e verarbeitung und Ialands⸗ 
verkehr mit ud j 
Ostpreußen in zwei 3 er.] Im Monat Dezember wurden in 
in 19 Fabrilen 1 auderiabrifen 127 703, in Weſtpreußen 
668 932 und in 477, in Pommern in neun Fabriken, 


Nähen berate, 20 Sabriten 3 326 281 Doppelesniner 


Entrichtung der Zuckerſteuer in 
330, 3 + 5 Poſon wi 
Preußen 19 683, Pommern 295 
andere kryſtalliſirte ſowie flüſſige Zucker; e doe 
(ohne das Gewicht der Denaturtrungamittel) in Weſlpreußen 
De.; undenaturirt in Weſipreußen 14 678, ee 6555 
1 a ee: Er 
eitpreu e x e elgau⸗ 
Caßule eee alen das dies jäh 0 ige n 
8 der Vorſtand des Weſtpreußiſchen eichſelgau⸗Sängerbunde geſtern 
2 Schweiß zu einer Sitzung unter Vorſitz des Herrn Kaufmannns 
; 00 er Graudenz zufammen. Bon den Vorſtandsmitgliedern waren er⸗ 
enen die Herren Kreis ſchulinſpektor Kießner⸗Schwet, Oberlehrer Ka⸗ 


Mittagemas 5 
rauf dieſelden 


Sängerbund. 
Gaulängemei 


TehnfenWarienmwerder, Lehrer Nötzel⸗Graudenz und Lehrer Sich⸗ Thorn, 


dwie als Vertreter des diesjährigen 


eſtortes Herr L 
aus Me we. Letzterer berichtete, an ö gen 


daß die Vorbereitungen zu dem 


diesjährigen Gauſängerfeſte in ſchönſtem Gange ſeien. Ein Garantiefonds 
in Höhe Eh 1000 Matt iſt verbürgt. Das Ortskomitee wünſcht, da s 
Feſt am 17. und 18. Juni abzuhalten. Dieſem Vorſchlage 
ſtimmte der Vorſtand zu. Bezüglich des Programms wurde feſtgeſetzt, 
daß am 17. Juni die Delegirtenverſammlung der zum Gaubunde ges 
hörigen Vereine ftattfinden ſoll. Daran ſchließt ſich ein gemüthliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Geſangsvorträgen und Abends ſoll ein Zapfenſtreich ſtattfinden. 
Am Sonntag, den 18. Juni erfolgt Empfang der auswärtigen Gäſte, um 
10 Uhr Frübſchoppen in Klein's Hotel, von 11 bis 121, Uhr Generals 
probe, um 1 Uhr Weihe der neuen Fahne der Liedertafel Mewe, Be⸗ 
grüßungen und Feſteſſen im Deutſchen Haus, um 3½ Uhr Feſtzug durch 
die Stadt, um 4½ Uhr Beginn des Concerts, wozu eine geräumige Feſt⸗ 
halle durch Ueberdachung der Muſikhalle geſchaffen wird. Für das Concert 
wurden als gemeinſchaftliche Chöre beſtimmt: 1) „Sei Du mit mir“ von 
Tſchirch, 2) Normanenzug von Möhring, 3) Hymne an das 
Feuer von Zenger, 4) „Wie hab ich ſie geliebt“ von Möhring und 
5) Weſtpreußenſang von Schönſee. Die erſten beiden Nummern gelangen 
mit Orcheſterbegleitung zur Aufführung, die andern ſind a capella-Vor⸗ 
träge. Herr Oberprä dent Dr. v. Goß ler wird zum Feſte als Ehren» 
bürger der Stadt eingeladen werden. Auch an die Nachbarvereine Dir⸗ 
ſchau, Pr. Stargard und Marienburg ſollen Einladungen ergehen. Man 
echnet auf eine Theilnahme von ca. 360 Sängern, Zur gemeinſchaftlichen 
Fahrt der Sänger aus den Weichſelſtädten iſt eine Fahrt per Weichſel⸗ 
dampfer ſtromab von Thorn aus geplant. Zur Rückfahrt wird bei 
der Eiſenbahnverwaltung die Einlegung von Extrazügen beantragt werden. 
Man erwartet, daß auch die Thorner Geſang⸗Vereine zu dem Gauſänger⸗ 
fefte eine anſehnliche Zahl Sänger entſenden werden. 

* [Der Thorner Schiffer ⸗Vereinl hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im kleinen Saale des Schützenhauſes ſeine Generalverſammlung 
ab. Der bisherige Vorſitzende Schiffsreviſor Fanſche eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung um 5 Uhr mit dem Kaiſerhoch. Der Kaſſenführer Auguſt 
Herzberg erſtattete den Kaſſenbericht für den Schiffer⸗Verein, die 
Schifferſterbekaſſe und Waiſenkaſſe. Nach dem Bericht hat der Verein ein 
Vermögen von 358,97 Mark, die Sterbekaſſe 554,05 Mark und die 
Schifferwaiſenkaſſe 44 Mark. Die Gelder ſind zum größten Theil bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe verzinslich angelegt. Die Mitgliederzahl des Vereins 
beträgt 32, der Sterbekaſſe incl. Frauen 34. Dem Kaſſenführer wurde 
die Entlaſtung ertheilt. Aus der nun vorgenommenen Vorſtands⸗ 
wahl gingen hervor Fanſche Vorſitzender, Ganott 2. Vorſitzender, 
Herzberg Kaſſenführer, Volgmann Stellvertreter, Jul. Henſchel 
Schriftführer, Schreiber Kaſſenkontrolleur, Franz Jar oczki Fahnen⸗ 
träger und Schreiber und Roeske Fahnenjunker. Die Gewählten nahmen 
die Wahl an. Es wurden nun geſchäftliche Anträge an den Vorſtand ges 
ſtellt: Wegen Beſchaffung von Windekrähnen für die Schiffer beim Ent⸗ 
oder Beladen der Kähne; Verbeſſerung der ſehr mangelhaften Einrichtun⸗ 

en bei der Eiſenbahnbrücke bei Fordon, wodurch ſchon mehrere Unglücs⸗ 
älle hervorgerufen wurden; Beſchaffung von gutem Trinkwaſſer für die 
im Hafen überwinternden Schiffer; Beleuchtung des Hafens in den Abend⸗ 
ſtunden, namentlich der Treppen und Uebergänge, und Einſtellung des 
Eishauens im Hafen, da dadurch ſchan mehrere Unfälle eingetreten ſind. 
Inbezug auf die drei letzten Punkte wird der Vorſtand bei der Hafenbe⸗ 
hörde vorſtellig werden und um Abhilfe bitten. Auch über ein Winter⸗ 
vergnügen wurde gesprochen, jedoch noch kein Beſchluß gefaßt. 

+ Offene Stellen im Kommunaldienſt.] Nordhau⸗ 
ſen, Erſter Bürgermeiſter, Gehalt 7500 Mark. Northeim, Bürgermeiſter, 
Gehalt 4500 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 300 Mark dis 6000 
Mark, außerdem 480 Mark Wohnungsgeld. Ponarth, Gemeindevorſteher, 
Anfangsgehalt 2700 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 200 Mark bis 
3500 Mark. Elbing, Stadtſekretär und Rechnungsreviſor, Anfangsgehalt 
einſchließlich 10 Prozent Wohnungsgeld, 2530 Mark, daſſelbe ſteigt ein⸗ 
ſchließlich Wohnungsgeld innerhalb 25 Dienſtjahren bis auf 4290 Mark. 
Rathenow, Sparkaſſenrendant, Gehalt 2500 Mark, ſteigend in 21 Dienſt⸗ 
jahren bis auf 3600 Mark; die zu ſtellende Kaution beträgt 4500 Mark. 
Osnabrück, Polizeikommiſſar, Gehalt 1600 Mark und 400 Mark penſions⸗ 
fähige Stellenzulage, ſteigend bis 2400 Mark, außerdem 200 Mark Kleider⸗ 

ä Ba Se — — ren i 2 120 ande 

2 ark Holzgeld un ar eidergeld. Angerburg, 

Magiſtraksbote, Jahresgehalt 900 Marr. Erfurt, Infpektor für das Abe 
fuhrweſen, Gehalt 2400 Mark. — * 

„ [Meberfahrt] Der Fährdampfer „Thorn“ hat heute Mittag 
den Hafen verlaſſen und den Perſonentrajelt wieder aufgenommen. 

5 Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,99 Meter 
über Null, noch ſteigend, die Weichſel iſt eisfrei. Heute hat ein Kahn den 
Hafen verlaſſen und ladet am Bollwerk Eiſen. 


r Moder, 15. Januar. Der Kellner Emil Stobbe aus 
Inſterburg, welcher ſeit geraumer Zeit wegen Diebſtahls ſteckbrie flich ver⸗ 
folgt wurde und ſich längere Zeit hier unerkannt aufgehalten hatte, wurde 
geſtern verhaftet, ebenſo der Arbeiter Franz Fialkowski von hier, 
der wegen ſchwerer Körperverletzung ſteckbrieflich verfolgt wurde. Beide 
wurden dem Amtsgericht in Thorn zugeführt. — Dem Gutsbeſitzer 
Bott aus Schönwalde wurde in der Nacht vom 7. zum 8. d. M. 
aus ſeinem Schweineſtalle ein Schwein geſtohlen. In der Nacht 
vom 14. zum 15. d. M. wurde wiederum ein Schwein aus ſeinem Stalle 
geholt. Die Diebftähle begangen hat der Arbeiter Wladislaus Gros» 
now ski von hier, und zwar mit Hölfe ſeines Vaters, welcher auf der 
Bott'ſchen Beſitzung bedienſtet war. Die Schweine hatte G. für 5 Mark 
bezw. für 2 Mark () an die Sckmiedefrau Welski von hier, Thornerſtraße, 
verkauft. Das zweite Schwein wurde bei der Welski auch noch vorge⸗ 
funden und kounte dem Eigenthümer zugeſtellt werden. Die Betheiligten 6 
werden natürlich zur Strafe gezogen werden. 

? Stewken, 15. Januar. Die in der Nähe der neuen Infanterie⸗ 
Schietſtände aufgefundene Leiche iſt die des Eigenthümers 

„ie Witt von hier. Ueber die Todesurſache verlautet nichts 
der Nähe der Fun — 60 Jahre alte Mann war mit Stubbenroden in 
nöftelle der Weide beſchäftigt. Eine amtliche Sezirung 


der Leiche hat nicht ftattgefi 
iſt, daß ein Mord nicht vorliege. da wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen 


Vermiſchtes. 


Sturmnachrſchten laufen von überall her ein. 
Ganz beſonders gewaltig aber war der Sturm in England Die 
Hauptſtadt London iſt fait ganz vom Verkehr abgeſchnitten. Viele 
Menſchen find ums Leben gekommen, Häuſer, Telegraphen⸗ und Eiſen⸗ 
bahnlinien zerſtört. In Wales fuhr ein Zug ins Meer; Lokomotivführer 
und Heizer ertranken. In Mancheſter ſtürzte ein Schornſtein ein und er⸗ 
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egen d, e al z, er warzwald, einzelne eile 
Württemberg 8, die Gegend an der Saar und Mo 2 l. Auch 
Frankreich und Belgien haben ſehr gelitten. Ferner wüthete in Wien 
ein entſetzlicher Sturm, In allen Straßen liegen zerſchmetterte Dach⸗ 
ziegel und Glasſcheiben, jo daß vielfach die Paſſage geſperrt iſt. Zahl⸗ 
reiche ſchwere Verletzungen ſind vorgekommen. Der Sturm ſchleuderte 
Wagen auseiuander, warf Kutſcher vom Bock und ſtieß Perſonen, die die 
Fahrbahn überſchritten, in die Wagenräder. Der gewaltige Sturm hat 
auch in den verſchiedenſten Flecken des Mittelrheins, in Ortſchaften des 
Vorgebirges, der Eifel u. ſ w. großen Schaden angerichtet. Ueber Köln 
ging ein mit Hagel ſchlag begleitete Gewitter dahin. Der 
Rhein ging mit hohen Wellen, ſo daß die Schiffe Anker werfen mußten. 
Zahlreiche Perſonen kamen zu Schaden. Ein Mann fiel in den Strom 
und ertrank. — In Rotterdam find in Folge des Sturmes mehrere 
Barken geſunken. Vier Perſonen erkranken. Bei Sol in gen 
ſchleuderte der Sturm einen Bahnbeamten vom Zuge. Der Mann wurde 
überfahren und war ſofort tobt. 

Eine außerordentliche Kälte herrſcht in den öſtlichen 
Staaten Nordamerikas. Viele Menſchen find erfroren. In verſchiedenen 
Dörfern mußten wegen der großen Kälte die Schulen geſchloſſen werden. 
n fämmtlichen Sammetwebereien Kreſelds iſt 
he die Kündigung erfolgt, jo daß ſeit Sonntag früh ſämmtliche 
Sammetweber — gegen nr 5 Zach, 1e ö ns wiſter⸗ 

tlerin nen, die | " 

Base anch Geſchwiſter ſein? Dieſe Frage hatte das 
2 1 einem Prozeſſe, in dem ein Berliner Duettiſtenpaar als Kläger 
mern ticpeiden. Ein Herr J, Inhaber eines Spezialitätentheaters 
auftrat, 110 2 Berliner Duettſüngerinnen, Geſchwiſter N., kontraktlich 
in. doe b donne engagtek. Als er erfuhr, daß die Geſcwiſter eigenthch 
für dre b Locher ſeten, lieb er ſie, da ſie nach R. kamen, um ihr 
it zu beginnen, nicht auftreten und wies alle ihre Entſchadi⸗ 
Engagement a mit dem Bemerlen ab, er hätte fie als „Geſchwiſter“ enga⸗ 
te Angaben nach dieſer Richtung hin falſch 8 geweſen f. 
girt; ſic felbft die Folgen zuſchreiben. Die „Geſchwiſter“ N. machten 
müßten 15 (Brüche gegen den Direktor bei Gericht geltend. Sn erſter 
3 fie. abgewieſen. In 5 L 3 — 
Gericht den Diretor zur —— Bethel wurde ausgeſprochen, daß der 
— . sr dem von ihm angegebenen 1 


J 
nunme 


chtigung hatte, aus 


Grunde den Kontrakt ohne Weiteres zu löſen. Falſche Angaben der 
Kontrahenten hätten ihn nur dann zur Löſung des Kontraktes berechtigt, 
wenn fie ſich auf die Leiſtungen bezogen hätten. Ob die Engogirten Ge⸗ 
ſchwiſter ſeien oder nicht, fei aber für die Aufrechterhaltung des Engage 
mentsverhältniſſes irrelevant. 

Sehnſucht nach Rom hatten zwei Berliner Quartaner, und 
als der eine, Sohn eines Inſtrumentenmachers, dieſer Tage zur Bezahlung 
des Schulgeldes einen Hundertmarkſchein empfing, eilte er zu ſeinem 
Freunde Hans und Beide begaben ſich ſodann nach dem Bahnhof und 
fuhren zunächſt nach Dresden. Aber ſchon nach der erſten Nacht in 
Dresden bekam Hans Heimweh. Seine Mutter feierte an jenem Tage 
ihren Geburtstag. Wehmütig malte er nun aus, wie Nachmittags die 
Angehörigen bei Kaffee und Kuchen ſäßen, und wie die ganze Feier geſtört 
wäre, wenn er fehlte. Alſo kehrten Beide nach Berlin zurück; der Empfang 
im Elternhauſe ſoll nichts zu wünſchen übrig gelaſſen haben. Von dem 
blauen Schein wurden noch 47 M. gerettet. 


Meuelle Nachrichten. 

Berlin, 16. Januar. (Telegramm) Der preußiſche 
Landtag wurde heute Mittag durch den Kalſer und König 
eröffnet. Die Thronrede erklärt die Finanzlage für fortbauernb 
günſtig, auch das laufende Jahr bringt ein befri⸗digendes 
Ergebniß. Für die Neuregelung der Gehaltverhältniſſe einzelner 
Klaſſen der Unterbeamten find. bie erforderlichen Mittel noch 
über die Anregung des vorigen Landtags hinaus bereitgeſtellt; 
einige bisher nicht berüdfichtigte Kategorien mittlerer Beamten 
ſollen einbezogenwerden. Die Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung der 
Vollsſchullehrer wird ander welt geordnet. Ehrengecichtliche 
Einrichtungen für Aerzte ſollen geſchaffen und die Befugniſſe der 
Aerztekammern ſollen erweitert werden. Ferner werden 
angekündigt: Vorlagen betreffend den weiteren Ausgleich der durch 
die Steuerreform herbeigeführten Verſchlebungen des Gemeinde 
wahlrechts, ferner die kommunale Veſteuerung der 
Waarenhäuſer, eine Vorlage wegen Erweiterung des 
Staalsbahnnetzts und Förderung der Klein bahnen, ferner bie 
Vorlage betreffend den Bau der Schifffahrts kanäle vom Dort⸗ 
mund Emskanal nach] Rhein-Weſer⸗Elbe. Die Regierung erachle 
es für ihre ernſte Pflicht, fortgeſetzt auf die Hebung der Lands 
wir ihſchaſt bedacht zu ſein. Die vorhandenen wirlhſchaftlchen 
und pollliſchen Gegenſätze verpflichten zum Ausbau unſerer 
ſtaatlichen Einrichtungen im Intereſſe aller Klaſſen. Der Kaiſer 
ſchließt: Die Grundlagen unſeres Staats und Volkslebens find 
geſund und feſtgefügt; ich blicke mit Zuverſicht in die Zukunft. 

Wien, 15. Januar. Gerhart Hauptmann wurde 
heute für fein Drema „Fuhrmann Henſchel“ der Grill- 
porzer⸗Preis in Höhe von 2400 Gulden zuerkannt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Miitesrolsgifche Beobachtungen zu Thern. 
Waſſerſtand am 16. Januar um 7 Uhr Morgens: +1,06 Meter.. 
Lufttemeratur: — 1 Grad Celſ. Wetter: Ftzübe Wind: S. W 
Bemerkungen: Einzelne Schollen. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchland: 
Dienſteg, den 17. Jar uar: Wenig verändert, ſtrichweiſe Nlederſchlag 


Sonnen Aufgang 8 Uhr 4 Min., Untergang 4 Uhr 17 Min, 
Renz Aulg. 9 Uhr 59 Min. Vorm., Unterg. 12 Uhr — Win Nachts. 


Derlinez telegraphiſche Schlußksnrſe. 
W 16. 


R 1. 14. 1. 

Tendenz der Fondsb. ſchwach feft Poſ. Pfandb. 3¼½8 / | 99.50 99,50 
Ruff. Banknoten. 216,402 6 50% „ 553 94 102 75 —.— 
War ſchau 8 Tags 215,85 216,— Poln. Pſdbr. 4½% 100,20 —.— 
Oesterreich. Baum. 160,50 169.40 Türk. 1d Anleite © 27,30 77.10 
reuß. Konſols 85: | 93,60) 93,80 Ital. Rente 4% —.— | 33,50 
reuß. Con ſols 8*/,dr.|161,901101,70| Rum, R. v. 1894 4% 91.80 91,75 


101.60 Disc. Comm. Anteil 198 701198 — 
131,1011 80,90 
127,25 


zb. Conſols 32,0] abg 101,7 
tſch. Rrichharn gef, 93,60 93,75 arp. Bergw.⸗Ktt. 
Dtſch. Reichsaul s / 101,70 101,60 Nordd. Creditanſtalt⸗Act. 127,75 
Bipr.Bibbr. 8% Id. 11 90,90 90,80 Thor. Stadtanl. 8% 0% —,— 
„ „ 3ſ½% „ 99.500 99 40 Weizen: loce i. New⸗Horl 80, ½ 
| Spiritus 506 Iseo, | —,—| 
| 3 2 RR 39,80, 40,— 

Bechſel⸗ Wiser: 6% Lombard-Zinsſuß für deutſche Stagts-Anl, 70, 

Londoner Diskont um 2% erhöht. 


59,40 


Jede Schachtel tra 
lich geschützten amerszog ; 


2 S N 


Apotheker Ed. FTacht's Magen- 

pillen wirken unerreicht bei Störungen des 

Magens, Stuhlverhaltung, Appetitloſigkeit, 
Körperſchwäche, Aufſtoßen, Blutarmuth, Hämorrhoidalleiden und 
deren Folgen: Kopfſchmerz, Schwindelanfälle, Erbrechen, nervöſe Ver⸗ 
ſtimmüng, Kreuzſchmerzen, Mattigkeit u. . w. 
Apolheter Ed. Tacht's Magenpiffen find Kein Geheimmittel. 
Beſtandtheile: Conchinin, Pepſin je 1,0, Goldſchwefel 4,0, Eiſenoxyd 
5,0, Alodertratt 5,0, Extrakt aus gleichen Theilen Baldrian, Angelika⸗ 
und Nelkenwurzel, Pomeranzen und Nußblättern, Kamillen, 
Jeſuitenthee und Schafgarbe, dürch Ausziehen und Eindampfen be⸗ 
reitet, genügende Quantität zur Pillenmaſſe zu 120 Pillen formirt. 
n Reinem Haushalte ſolkten Facht's Magenpilten fehlen. 
Deren regelmäßiger Gebrauch iſt von wahrhaft ſegensreicher Wirkung, 
hebt das Allgemeinbefünden und ſteigert die Lebens⸗ und Schaffens⸗ 
freudigteit in hohem Maaße. Nerpöſe, ſowie auch Perſonen, die 
eigentlich nicht jagen können, was und wo es ihnen fehlt, die die 
Geduld ihrer Umgebung auf die härteſten Proben zu ſtellen pflegen, 
werden bei regelmäßigem Gebrauch von Tacht's Pillen in kurzer 
Beit ganz andere Menſchen! Die Wirkung iſt prompt und über⸗ 
raſchend. Doch hüte ſich das kaufende Publikum vor Na fm 
ahmungen u. verl. ausdrückl. die echten Tacht“s Magenpillen. 

= Bahlreide Anerkenn.- u. Danſiſchreiben! Käuflich in 

6 N Apotheken zum Preiſe von ME. 1.— pro Schachtet. Wo 

nicht, direlt von Apotheker Ed. Baht, Zeraft i. Anh. 0 } 


S 


Herrn Apotheker Tacht! 1 
Seien Sie fo freundlich und ſenden Sie mir umgehend noch zwei 

Schachteln Magenpillen. Dieſelben haben ſich großartig bewährt und 

werde ich fie gern empfehlen. es... 
Vienenbourg. 


den gesetz 


Hochack tungs voll 
G. Römer. 


Was iſt Myrrholin? „ze, zmice 
Myrrhenharzes, welches ſchon im Alterthum als ein ſehr werthvolles 
Cosmeticum — Jahrtauſende iſt dieſe Hochſchätzurg für die Myrrhe 
die gleiche & lieben und die erſten Gelehrten aller Zeiten, wie Hippocrates, 
Golenus, Huſeland, Boerhave ꝛc. haben die conferbirenden, neubildenden 
und heilenden Eigenſchaften erkannl. Auf dieſen Thatſachen beruht denn 
auch der große Er pol welcher die Patent⸗Myrrholfn⸗Seſſe, ſowohl del 
den Aerzten, als beim Publikum hatte und ihr für die Hautpflege den 
Ruf einer unübertroffenen Toilette⸗Geſundheitsſelfe zum tägligen 
verſchaffte. UeberaD, auch in den Apotheken erhältlich. 


Herzlichſten Dank 


r die zahlreichen Beweiſe 
er Theilnahme bei der Be: 
erdigung unſeres verſtorbe⸗ 
nen Sohnes, Bruders und 
Schwagers Adalbert. 


Thorn, 16. Januar 1899 
Die Familie 


von Olszewski. 


Sauberkeit gewähren. 


geliefert und enthalten 5 Liter 


und Podgorz mit 


Siphon⸗Hier⸗Verſandt 
erat, Plötz & Meyer, ze 


Thorn, Strobandstrasse. 


N (früher Schultz'ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 

verſendet Bier · Glas · Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar größte 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie v u haben, 

auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feilen ra 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 


Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 


Thorner Liedertafel. 
Dienſtag, Abend 8 Uhr: 


Letzte Probe zum Goncart. 


Handwerker-Verein. 
Donnerſtag d 19. Abends 8 ¼ Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Hollmann über: 
Wetter Vorausſagungen. 
Der Vorstand. 


Kaufmännischer Verein. 


Freitag, den 20. Januar er, 


— —— nn, 


Ordentliche Sitzung Culmer Höcherlbrän, hell und dunkel, Lagerbier e Uhr Abends 
der . 5 5 . e 3 a = 200 — Rar 3 
Mittwoch, den 18. ar 1899. „ nchener Spaten „ 2,00 V 
Nachmittags are P 5 Exportbier à la Kulmbacher „2.00. ortrag a 
0 d a Be s ord nun 9; Königsberger (Schönbuſch) — 5 e „2.00 der Frau Fanny Nasare aus Coburg. 
etr. die Einführung und Verpflichtun " „ o Sr „ 2,00 i 
n —— 25 Münchener Fe 3 a 5 E 
erın Kolleng. 1 „ Bär JJ era in.sie „ 2,50 
19 (von voriger Sitzung) Betr. die Rechnung Kulmbacher Exportbier A „ 2.50 der Bevölkerung.“ 
der Kämmereikaſſe für das Etats jahr 5 e Pilſener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus⸗Pilſen „ 3,00] Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge⸗ 
1 des Kämmereikapitalten⸗ 0 an Kay rein vorgekommene a 228 ſe der Funktionirung der Siphons ſind; durch einen ſachkun digen nehmigung des Vorſtandes geſtattet. 
40 Betr. Schiegmanndwat len. Monteur abgeſtel, und ift dieſelbe jept Dusdäweg eine enele. 4445 Der Vorstand. 


41 Betr. die Bewilligung von 500 Mark 
aus dem Etat der Forſtverwaltung für 
die ig des Reſtaurations⸗ 


gebäudes auf Wieſes⸗Kämpe. Dritte Berliner 


42 Bein 11 eg it _— P F 1 ad 2 
e von ark zu den Repa⸗ - i = 
Ee des Biegeleigafiganfes, z jeru6- 83233 Gewinne Mark 102000 Werth 
Ne hie Feder und. Kadenz = 15000, 10000, 9000 
r rüfung un achaichun 
der Gebrauchsnormale des Aichamts. 2 Lotterie A 1 I 9 8 > . et 
44 Betr. die Ueberſicht über die Wirkſamkeſt eee 70 Per, empi alt u. versendet = 


des Geſetzes, betreffend die Gewerbe⸗Ge⸗ 

richte vom 29. Juli 1890 im Jahre 1898. 
45 Betr. die Vermiethung des ca. 3 Morgen 

großen Platzes an der Paſtorſtraße. 


«Carl Heintze, General-Debit, 
EEE /7eichsbank Giro-Conto. 


Ohne Ziehungsverlegung, ohne Reducirung des Gewinnplanes. (EEE 
Ziehung unwiderruflich 
am 19. Januar 18399 


fiehlt u. versendet auoh gegen Briefmarken 


Berlin W. (Hotel Royal) 


Unter den Linden 3. 


Kirchen:Eoncert. 
geiſtliche Muſtkaufführung 


Sonntag, den 22. Januar er, 
5 Abends 8 Uhr 
in der altstädt. ev. Kirche 


x flat, veranſtaltet von dem Organiſten 


to Steinwender. 
Eintritte karten à 50 Pf. ſind zu haben 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck, 


er 


Freiloos, Porto: und Liste 


— 


46 Betr. desgleichen der auf der Culmer⸗ 
Vorſtadt Ne. 114 belegenen 9,90 Ar 


0000 % ,L “see 


roßen Landparzelle. ae 2 F = f 
un Bet ve , vn 23 Ba ite grosse Dampfwäscherei und Plätterei. 
Kuabenmirtelichule) für Deudtoften. Spezialität:3Gardinenspannerei. ® 
48 Betr. die Rechnung det Wilgelm-MAugufta- Abreise der feinen Wäsche für waschen und plätten: 


Stifts⸗ (Siechenhaus⸗) Kaſſe pro 1. April 1 Paar Stulpen 8 Pf 


189798. 

49 Betr. den Haushaltöplen für das 1 Vorhemd 8 „ 
Wilhelm ⸗ Auguſta · Suift (Stechen hau) pre 1 Stehkragen 4 „ 
1. April 189019 60. 1 Umlegekragen 8 „ 


50 Betr. die Protokolle äber die monatlichen 
Revifionen der Kämmereihaupikaſſe und der 
Kaffe der Gas- und Waſſerwerke vom 
28. Dezember 1898. 


1 Oberhemd 55 
Wäsche nur zum Plätten dementsprechend billiger. Schon ge- 
waschene Gardinen werden jederzeit 2 Spannen angenommen 


; 


.- >22, 2, 2450 9 09 


51 Betr. die Bewilligung von weiteren 3000 . 4 
t für die Jnſtoandſetzung und Marie Kirschkowski 
Reparatur der Brücke über die polniſche Brückenstr. 18 geb. Palm, Brückenstr. 18 
Weichſel parterre. parterre. 


52 Betr. die Betriebsberichte der Gasanſtalt 
pro Oktober und November 1898. 

53 Betr. Aufbeſſerung des Gehalts des Bau⸗ 
aufſehers Sommer. 

54 Betr. die Bezahlung einer Rechnung der 
Stettiner Chamotte Fabrik Aktien ⸗Ge⸗ 
ſellſchaft vorm. Didier fir außervertrags⸗ 
mäßige Arbeiten beim Umbau des Be» 
tortenhauſes in der Gasanſtalt. 

55 Betr. die Verpachtung des Schankhauſes I. 

56 Betr. Vertrag mit dem Gäctnereibeſitzer 
Kcöcker bezüglich der zur Verbreiterung 
der Mellinſtraße erworbenen Fläche. 

57 Betr. die Anſchaffung eines elektriſchen 
Hebekrahns für die Uferbahn. 

58 Betr. ein Geſuch des Schornſteinfegers 
Albert Lemke. 

50 Betr. Antworten der Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften auf die Neujahrsglückwünſche. 
Thorn, den 14. Januar 1899. 

Der Vorſitzende 


verbunden mit einer 
Ausstellung von 1) Zuchtböcken, Ebern und 
2) Maschinen, Geräthen und Produkten 
für Viehzucht, Molkerei und das Schlächtergewerbe 


am 3. und 4. Mai 1899 


auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin. 
Die Anmeldungen müssen bis zum 31. März 1893 erfolgt sein. Programm 
und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem „Bureau der Mastvieh-Ausstellung* 
— Berlin SW., Zimmerstr. 90-91. 236 


Verkauf eines Konkursmaſſen⸗Lagers. 


Das zur Alexander Smolinski'ſchen Konkursmaſſe in 
Thorn gehörende Waareulager, beſtehend aus 
Garderobe, 


und Knaben⸗ 


der eee een eee, fertiger Herren⸗ 
— fie Lager von Bucks kin, 


und anderen Anzug⸗ und Paletotſtoffen, 
im Taxtwerthe von Mk. 11 165,10 inc, Javent 

Beſichtigung des Lagers zu jeder Tagesz 
beim Verwaller. 

Schriftliche Offerten mit einer Bietungskautios von Mk. 1 
bis zum 19. Januar, Vormittags 12 Uhr bei den unters 
Verwalter abzugeben. — Der Zuſchlog bleibt vorbehalten. 


Zwangs bverſteigerung. 
Mittwoch, 18. Januar cr., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich vor der Wohnung des Herra 
Stanislaus Stawowiak in Podgorz; 

folgende Gegenſtande als: 


FFF 
XXV. Mastvieh-Ausstellung Berlin 


ar, ſoll im Ganzen verkauft werden. 
ut nach vorheriger Mel dung 


000 find 
eichneten 


Wegen Aufgabe unſeres Detail 
Geſchäfts offeriren wir zu den billigſten 
4 unſere alten vorzüglich abge 
ag rten 


Vordeaux-, 


Ahein⸗, 

Molel- und 

Angarweine. 
Lissner & Herzfeld, 


Enlmeritrafie 2. 
890985939050080000808 


Sänmtliche Artikel 


werden zu bedentend herobgeſitzten, 
ſehr niedrigen Preiſen 
weiter ausonkauft. 


A Sachs. 


An den Kirchenthüren 
Kartenverkauf ftatt. uw fan Jap 


Zum Beſten einer Schulbibliothek findet 
am Sonntag, den 22. d. Mts 
Abends 7½ Ur 
in der Aula der Knaben⸗Bürgerſchule 

(Gerechteſtraße) 


musikal-deklamator. Anführung 


I * 
! 


koͤnigin. 

von V. Hollaender. 

Zur Generalprobe, Freitag, den 
20. Jannar, Nachmittags 4¼ Uhr haben 


Kinder Eintritt à 25 Pf. 
Billets zur Aufführung à 1 Mk., Fami⸗ 


lienbillets (3 Perſonen) à 2,50 Mk. an den 
Vormittagsnunden von 12 bis 1 Uhr 


im 
Schullokal, Seglerſtraße 10 und an der 
Adendkoſſe erhältlich. 244 


Literatur- u. Cultur-Verein. 


Altſt. Markt 2. 
oeeeeeeeseοον,egee Wegen demrächſt ftattfindender Reviſion 
0... der Vereinsbidltotgel, find ſämmtliche aus 


— ᷣ— — ̃˖̃ —— 
1 cdderſelben entliebene Bücher bis ſpäteſtens 


Pianoforte zum 20. d. WS. bei der Verwalterin der 


Bibliothek, Frau Lehrer Kramer zurüd⸗ 
Fabrik L. Herrmann & Ce. 


mE Beitpuntte erfolgt Adhölun 
Ber diefem Be nkte e l 
im, Neue Promenade 5, der Bücken durch den Bereinsboten — 
empfiehlt ihre Pianinos in kreussaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 


Koſten der Entleiher. 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- Der Vorstand, 
wöchentliche Probe gegen baar oder 


. ni een 
E 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne Eine kleine Mittelmohnung 


- er von 3 Zimmern, Küche und Zubehör ſoſort 
ung. Preisverzeichniss franko. I zu AM ia Fiſchernraße 55. 
— —— 
Harzer Kanarienvögel 


1 Balkon wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör vom J. April 
u verwiethen Thalſtraße 22. 


empfiehlt 1 auch 2 ſchaͤne zweifen gr. Zimmer, 
G. Grundmann, 1 1 der Straße gelegen, per ſofort oder 
Breiteſtr. 37. „April möblirt auch unmöbl. zu vermiethen. 


Culmerſtr. 10, II. Tr. 


u. I helle ſrdi Wohnung 
vom 1. April er. oder auch 


ersäumen Sie nloht 


Lade 


1 Sopha und 2 Seſſel, 1 So Thorn, im Januar 1899. map! Tue Ale von ſogleich zu verm. (47 
, ve 17 5 hatt . 1.50 we 3. K il, 2 . 0 
V Max Pünchera, Konkurs-Verwalter. e — ne 


armige Häugelampe, 12 Bil 
der, 1 Wäſcheſpind, 1 Parthie 
Gardinen mit Gardinenſtan⸗ 
en, 1 Parthie Blumen, 1 
opha, 1 Hängelampe, 1 Re 
lator 1 Fleiſcherwagen, 1 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wech ſeldar⸗ 
lehne z. Z. zu 7% aus. 
Thorn, den 12. Januar 1899. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


uten tiefen gin I 


in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ 
nervung vermittelt das vorzügliche Werk 
von Dr. Wehlen: 


Der Rettungs-Anker. 


„Dittrich 


lanos 


neukreuiſ., in ſtärkſt. Eiſenkonſtrutt. 
mit unverwüſtl. Mechanik. v. höch 
Tonfülle, zu Fabrikpreiſen. 15 J. 
Garantie. Kleinſte Raten ohne Au! 
u „ Ausw. franco. Probeſend. 
uuſtr. Kataloge, Reſer. gratis. 


A. M. Dittrich, Berlin M., Friedrichstr. 171 L. 
Amt L. 4564. cke Franzöſiſcheſtraße⸗ 


pelz . r 
en denen, welche in Folge heimlicher 
— 5 e ene Gr öße Jugendfünden und Ausſchweiſungen an 
wichte e „ Schtwächezuftänden leiden, zeig Biefeß 
mehrere Haus⸗ und Küchen Werk den jiherfien Weg zur ieder⸗ 
geräthe Raft A 8 en 
1 > raft. Zu beziehen durch da eratur⸗ 
N gegen bare Zahlung ver Bureau in Leipzig⸗E., Oſtſtr. 1, 
gern. ſowie durch jede Buchhandlung. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Wolizeil. Bekanntmachung. 
Die Fahrten der Weſchſel⸗Dampferſähre 
bierfelbft werden von morgen früh 6 Uhr 
ab wieder von Morgens 6 Uhr bis Abends 
8 Uhr ſtattfinden. 240 
Thorn, den 16. Januar 1899. 
Die Polizei Verwaltung. 


Brombergerstr. 46 
ee een 16 vermiethen. 
Näheres enſtraße 10, Kusel. 


Ein noch qut-erhaltene® franz. 
Billard & 
ſteht zum Verkauf. 
Franz Wiese, 
Ein gut erhaltener 


Badestuhl 


mit Douche-WMiurichtung billig zu verkauf. 
211 Baderſtraße 28, II 
Ml. Zim. z. verm. Gerberſtr. 13/15, 2 Tr. zu haben 


Möbl. Zimmer 


16, 1 Tr. r. 


.. ——— — eee det Lambeok, | 
Drud und Werlag der Nathsduchdruderel Ernst Lambeck, in Thorn. 


mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß, per 1. April zu vermiethen. 
Brückenſtraſte T 


561. Zimmer für anſt. J. Mann jofort 
fl. Osohmann, Konstanz. G 104 MN 8 ſof 


Preis 15 Mk. Näheres bei 
Selrr är Behrendt, Mariens. 1. 


Seglerstrasse 28 

iſt ein Geſchäftslokal mit daranſtoßendem 

Kellergeſchoß vom 1. April d Is. zu ver⸗ 

miethen. S. Rawitzkhi. 
meinem Hanſe, Baderſraße 

Ry in von jofort evtl. ſpäter die 

III Etage 


Feinste Süssrahm-Margarine 


„Triumph“ 
Geſchmack, Aroma, gleich guter Butter 
täglich bis 8 Mal friſcher Anſtich. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Preßkohlen, 


beſte Marke, 
empfiehlt 


Gustav Ackermann. 
Eine tüchtige 


Buchhalterin 


wird für eine Bierniederlage in Ino⸗ 


Herrschaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärten, Stallung und 
Burſchengelaß zu vermiethen. 40 
Bromberger Vortadt, Thalſtr. 24. 


Bromperger Vortadt. Thall. . 
1 Wohnung, 2 Zimmer, II. Et. 
zu vermieth. A. Rapp, Neuſtädt. Markt 14. 


Herrschaft. Wohnung 


wrazlaw mit guten Refferenzen zum von 6-7 Zimmern, I. Etage, volltänbig 
1. Februar geſucht. Offerten unter renovirt, = vermiethen. 5122 
NN. 500 poſtlagernd Inowrazlaw. Schul⸗ un Mellienfir.-Ede 19. 


ie 3. , 3 Zim. m. Balkon, alles 
D hell, zo = zu vermiethen. 
Louis Kalischer, 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 


. 2 


ſtädt. Markt 1, Wohnung von 
Zim. u. Küche zu verm. Zu erfr. 2 Tr. 

Kertoutwohn. b. 4 Bim. „Küche, Speijel., jow- 
4 tel Wohn z. verm. Mockez, Rayonſtr. 8. 


Kirchliche Nachrichten. 


II N 3 helle Zimmer, Entree Mittwoch, den 18. Januar 1808. 
III. Etage \ 320 M.] Konfiemandenzimmer zu Podgorz. 
v u, Bubebör f. 2476 Abends ½8 Ute: Biber unde. 

A. Malohn, Schuhmacherſtraße 3. Herr Pfarrer Endemann. 


